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Anw eud u n g.

Fliehe die Sünde, und sogar die geringste Ge¬
legenheit, etwas Böses zu tbun. Wenn dick der
böse Feind versucht, so bedenke, wenn du in die
Sünde einwilligest, so bist du nicht weniger strafbar,
und nicht weniger undankbar gegen Jesum, als die
grausamen Juden, welche schrieen: Es lebe Barabbas,
Christus soll sterben! denn da du sündigest, acktest
du die Wollust höher, als das Gesetz, als das Blut
und die Liebe Jesu, und als deine Seele.

XVlll. Betrachtung.
Jesus wird gegeißelt.

Erster Punkt.

Erwäge, wie Pilatus, zum Beweise der Un¬
schuld Jesu, die Hände wascht, um dadurch zu
zeigen, er wvlle seine Hände nicht mit dem Blute
eines Unschuldigen beflecken. Da aber das Volk
immerfort auf den Tod Christi dringt, so will-
fährt Pilatus dem Begehren desselben, und
übergibt Jesum zur Geißlung. Kaum haben
die grausamen Unmenschen die Erlaubnis, Ihn
zu geißeln, so fallen ste über Ihn her, und
gleich wüthenden Hunden fangen sie an, Ihn
zn peinigen. Einer ergreift Ihn bei der Brust,
ein Anderer bei den Kleidern, ein Dritter bei
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den Haaren, und so schleppen sie Ihn ln das
Richthaus; dort berauben sie Ihn Seiner Klei¬
der, sie binden Ihn an eine Säule, und be¬
waffnen sich, nm die unmenschliche Geißlung
an Ihm vorzunehmen.

Der sanstmüthige Heiland, wie ein un¬
schuldiges Lamm, hilft Selbst die Kleider ab-
legen, Er streckt die Hände aus, und läßt Sich
binden; das Volk dringt von allen Seiten her¬
bei, die grausame Zerfleischung anzusehen, und
Jesus mir niedergeschlagenen Augen, voll der
Schmerzen, von Scham bedeckt, mit Beschim¬
pfungen überhäuft, erwartet das schreckliche
Wetter von unmenschlichen Streichen. Ach,
was sehe ich! und ich soll mich des Weinens
enthalten können? Wie? Jesus ist mit Scham
bedeckt, und wird beschimpft? Jesus wird mit
Unbilden überhäuft und verachtet? Jesus wird
gebunden und mit Ketten beladen? Jesus wird
hin und her geschleppt und mißhandelt? Wie?
Jesus, der Sohn des lebendigen Gottes, leidet
alles Dieses?

Zweiter Punkt.

Erwäge, wie diese grausamen Unmenschen
mit aller Gewalt auf Jesus zuschlagen; sie
schlagen auf die Brust, auf die Schultern, auf
die Seiten, auf das Haupt, und sogar auf
Sein göttliches Angesicht. Der ganze Leib ist
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blau aufgeschwollen, und bei der lange dauern¬
den Geißlung fließt das Blut stromweise; die
Geißeln, ja sogar die Henkersknechte werden da¬
von benetzt; die Säule trieft von Blut, und
die Erde ist damit überronnen. O göttliches
Blut, welches du für das Heil der Welt bist
vergossen worden: ach, wie wenig wirst Du
von der Welt geehrt und geliebt! Knotige Stöcke,
dornige Ruthen, mit eisernen Hacken bewaffnete
Stricke schlagen die heiligen Glieder des gött¬
lichen Erlösers nicht allein blutig, sondern zer¬
reißen und durchlöchern dieselben; die Gebeine
stehen entblößt da, Haut und Fleisch wird
fürchterlich zerrissen, Schläge folgen auf Schlüge,
Streiche auf Streiche, Wunden auf Wunden,
Schmerzen auf Schmerzen, und Jesus ist überall
vom Blute überronnen, voll Striemen, Streiche
und Wunden; Er hat nicht mehr die Gestalt
eines Menschen, und ist nicht mehr kennbar!

Haltet ein, ihr Henkersknechte! und wenn
ihr eure Wuth abkühlen und euern Blutdurst
sättigen wollet, so lasser doch dieses unbefleckte
Lamm unberührt, und übet euern Zorn an mir
aus, da ich der Schuldige, der Sünder bin!
Schlaget ohne Barmherzigkeit auf meinen straf¬
baren Leib, peiniget meine sündhaften Glieder,
zerreißet mein aufrührerisches Fleisch, kehret all
euern Zorn wider mich, der ich ein Sünder bin,
und füget meinem unschuldigen Jesus kein Leid
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zu! Ich bin der Strafbare, ich verdiene die
Geißeln. Was hat Jesus Böses gethau? Meine
Seele! stelle dich Jesu zur Seite, sieh Ihn an
in diesem bedauernswürdigen Zustande. Er ist
von Allen verlassen, Er begehrt von dir eine
Stärkung. Wasche die Streiche mit deinen
Thränen, heile die Wunden mit deinen Schmer¬
zen, tröste Sein geängstigtes Herz dadurch, daß
du Ihn" liebest, da Er für dich so viel gelitten
hat.

Dritter Punkt.

Erwäge, was für unbegreifliche Peinen
diese Henkersknechte Jesu anthun, welche von
Natur wild, nach ihrem Gesetze grausam sind,
und noch dazu von dem Teufel angetrieben,
von den Juden aufgemuntert und belohnt wer¬
den. Wie Einige sagen, waren es sechszig
Henkersknechte, welche wechselweise Jesum geißel¬
ten, bis sie ermüdeten. Ihre Grausamkeit ist
unterlegen, ihre Kräfte wurden erschöpft; aber
die Geduld und Liebe Jesu, welcher leidet und
schweigt, hat nicht abgenommcn. Gewiß wäre
Er schon an dieser schrecklichen Pein gestorben,
hätte Ihn nicht die göttliche Kraft durch ein
fortdauerndes Wunder beim Leben erhalten, da¬
mit Er aus Liebe zu den Menschen noch mehr
leiden könnte. Der Leib Jesu Christi, welcher
aus dem reinsten Blute der seligsten Jungfrau
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Maria gestaltet worden ist, war auch an seinen
stärksten Theilen viel zarter und empfindlicher,
als bei uns der Augapfel ist, es hätte also das
Leben Jesu Christi die Last so vieler Peinen
ohne beständiges Wunder nicht aüshalten können.
Wenn Sich Jesus Christus gewürdigt hätte,
auch nur einen einzigen Streich zu empfangen,
so wäre dieses ein solches Werk, worüber alle
Engel und Menschen erstaunen müßten. Was
muß man aber jetzt sagen, nachdem Er so Vieles
auf eine so grausame und schimpfliche Weise
gelitten hat? O Uebermaß der Liebe! O unend¬
liche Herablassung!

Meine Seele, bleibe hier stehen, und be¬
denke : Ein Gottmensch wird gegeißelr! ein Gott-
mensch wird ganz zerfleischt! ein Gottmensch
wird geschlagen! O wenn du doch verstündest,
was das sagen will, ein Gottmensch leidet!
O wenn du doch den Werth des Leidens Jesu
Christi einsähcst! Der göttliche Heiland, von
Geißeln ganz zerrissen, erschien einst der ehr¬
würdigen Viktoria, und sagte zu ihr: „Dieser
Mein verwundeter Leib verbindet dich, daß du
Mich liebest. Ich verlange auch keine andere
Bezahlung von dir, als eine wahre Liebe.
Liebe Mich also, Ich verdiene es wohl/ Meine
Seele! vergilt Jesu die Geißelftreiche mit Seuf¬
zern, die Wunden mit Schmerzen, das Blut
mit Thränen, die Liebe mit Liebe. Liebe Jenen,
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welcher dich mehr als Sein eigenes Leben ge¬
liebt hat. Was hätte Jesus mehr thun können,
deine Liebe zu gewinnen? Antworte! Wenn du
Ihn nicht liebst, so bist du ein Tiger, du bist
ein Stein, du bist grausamer als die Henkers¬
knechte, du bist ein wahres Ungeheuer! O mein
Gott, entweder Dich lieben oder sterben!

A n w e rr d u n g.
Wenn dich der böse Feind versucht, den Begier¬

lichkeiten der Sinne nachznleben, so stelle dir Jesum
in der Geißlung vor, und bedenke, daß durch die Be¬
friedigung schändlicher Begierden Jesus wieder auf's
Neue zerfleischt und Seine Geißlung erneuert wird.
P. Petrus Faber sagte einst zu einem adelichen
Weltmanne, er soll sich in seinen Handlungen oft zu
Gemütbe führen, und zu sich selbst sprechen: „Jesus
ist arm, und ich bin reich; Jesus fastet, und ich
speise niedlich; Jesus ist bloS, und ich trage prächtige
Kleider; Jesus hängt am Kreuze, und ich liege im
weichen Bette." Der Edelmann folgte dem Nathe,
und wurde von diesem Gedanken so sehr gerührt,
daß er sein Leben änderte. O wie wichtig ist dieser
Gedanke, welchen aber leider so wenige Menschen
sich so zu Gemüthe führen, wie er es verdiente!
Jesus, der eingeborne göttliche Sohn, verdemüthigt
Sich aufs tiefste und leidet die heftigsten Peinen!
Und der Mensch, eine Handvoll Staub, soll in Pracht
und Freuden leben? Bedenk es wohl!
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